
INHALT
Die Untersuchung befasst sich mit Fehlerprozessen von Schüler*innen beim Mathematisieren im Kontext einer realen 
Sachsituation. Als Beispiel diente das Item „Erdbeeren“ aus der Bildungsstandardsüberprüfung Mathematik (BIST-Ü M8, 2017), 
das die Entwicklung einer allgemeinen Formel zur Berechnung von Einnahmen verlangt. Aufbauend auf früheren Analysen 
typischer Fehlermuster richtet sich der Fokus dieser Studie auf die dahinterliegenden Denk- und Bearbeitungsprozesse, die auf 
Schwierigkeiten beim Umgang mit Variablen, Notationen und Kontextbezug verweisen.

ZIEL
Die Studie verfolgt das Ziel, kognitive und kontextuelle Ursachen für Fehlermuster beim Mathematisieren sichtbar zu machen. 
Dabei stand im Zentrum, ob Schüler*innen mit routinisierten Rechenstrategien arbeiten, wie sie mit Operationen und 
algebraischen Symbolen umgehen und welche Rolle Kontextbezug und situatives Verständnis spielen. Aus den Erkenntnissen 
sollen Hinweise für die Unterrichtspraxis abgeleitet werden, um Lehrpersonen gezielt für typische Fehlerquellen zu 
sensibilisieren und die Förderung von Mathematisierungskompetenzen zu unterstützen.

METHODE
Untersucht wurde eine Gruppe von mehr als 400 Schüler*innen der Sekundarstufe 1 aus unterschiedlichen Schultypen und 
regionalen Kontexten. Die Bearbeitung der Aufgaben erfolgte schriftlich, wobei die Lernenden auch ihre Zwischenschritte und 
Überlegungen dokumentieren sollten. Dadurch wurde nicht nur das Endprodukt, sondern auch deren Lösungsschritte und 
Gedankengänge zugänglich. Die Auswertung basierte auf einem etablierten Kategoriensystem von Fehlermustern aus Plangg 
et al. (2022), das deduktiv angewendet und durch qualitative Analysen der Schüler*innenbegründungen ergänzt wurde. 
Konsensuale Codierungen sowie Validierungen mit Lehrpersonen dienten der Absicherung der Ergebnisse.

ERGEBNISSE
Die Analyse zeigt, dass zentrale Fehlermuster beim Mathematisieren primär auf habitualisierte Bearbeitungsstrategien 
zurückzuführen sind. Besonders deutlich wird dies an der weit verbreiteten Strategie des „Rechnens auf 1 kg“, die sich in 
unterschiedlichen Ausprägungen wie „Unbestimmte im Nenner“, „Einheit und Zahl statt 12“ oder „Unbestimmte im Zähler“ 
manifestiert. Diese Vorgehensweise verdeutlicht, dass Schüler*innen stark auf vertraute, eingeübte Verfahren zurückgreifen, 
selbst wenn diese im gegebenen Kontext nicht zielführend sind. Ein weiteres zentrales Ergebnis ist die Tendenz zu 
kontextlosem Rechnen. Viele Lernende setzen die im Aufgabentext genannten Zahlen mechanisch in Beziehung, ohne deren 
situativen Bezug zu berücksichtigen. Dieses Verhalten ähnelt klassischen „Kapitänsaufgaben“ und verweist auf tief verankerte 
schulische Routinen, bei denen Rechnen um seiner selbst willen im Vordergrund steht. Darüber hinaus wird ein mangelndes 
Operationsverständnis sichtbar. Insbesondere die Division erweist sich als problematisch: Schüler*innen schwanken zwischen 
Multiplikation und Division oder interpretieren das Gleichheitszeichen nicht relational, sondern operational. Dies weist auf 
grundlegende Unsicherheiten im Umgang mit arithmetischen Operationen und symbolischer Sprache hin. Neben diesen 
Mustern tritt die Notation als besondere Hürde hervor. Selbst bei korrekt durchgeführten Mathematisierungsprozessen 
scheitern viele Schüler*innen an der formalen Darstellung. Typisch ist etwa die Verwendung von x anstelle des geforderten 
Parameters p oder die Integration von Einheiten in algebraische Terme. Diese Befunde verdeutlichen, dass formal 
unkonventionelle, teils kreative Zugänge vorhanden sind, die jedoch nicht mit schulisch-mathematisch normierten 
Darstellungsformen übereinstimmen.

Insgesamt wird deutlich, dass Fehlerprozesse beim Mathematisieren nicht ausschließlich Defizite widerspiegeln, sondern auch 
Einblicke in Denkweisen und Strategien der Schüler*innen eröffnen. Für die Unterrichtspraxis bedeutet dies, dass 
Lehrpersonen verstärkt diagnostische Sensibilität entwickeln und Fehler als Ausdruck von Denkprozessen verstehen sollten. 
Gleichzeitig unterstreichen die Ergebnisse die Notwendigkeit, ein relationales Verständnis des Gleichheitszeichens, den 
flexiblen Umgang mit Variablen und die Verknüpfung mathematischer Darstellungen mit dem Kontext systematisch zu fördern.
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